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iegs - M Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammet ».

: Juni . Im Kemmelgebiet stärkerer Artilleiiekampf . —
ich der Oise werden feindliche Stellungen erstürmt.

Hit. Juni . Östlich der Matz werden die Höben von Gurr»
Pt und etwa 8000 Gefangene enigebracht . — Im Luft»
i werden 37 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Wiener Besuch.
k'p guter Bekannter kommt nach Berlin , um sich den
«den Männern des Reiches oorzustellen : Graf
dort. Er ist. nach Czernins Sturz , da wieder an»
ns, wo er stand , als im August 1914 der Krieg aus-

am Ballhausvlatz in Wien ; aber der bundeS»
rlickie Brauch bringt es mit sich, daß er in der
mdeten Hauptstadt trotzdem einen regelrechten
ittsbesuch zu machen hat . Er wurde eigentlich schon
lai erwartet : Monarchenreisen schoben sich aber da-
ien. Um so willkommener ist der Vertrauensmann
msers Karl seinen deutschen Kollegen jetzt, da alles
lik mit ihm zu führenden Verhandlungen in Ruhe
tündlichkeit vorbereitet werden konnte.
!er Rahmen , innerhalb dessen die Berliner Be¬
lingen sich diesmal bewegen sollen , ist durch die be-
!>deutsch- österreichischen Abmachungen im Großen
lauartier fest umgrenzt worden . Ausbau und Ver-
g des Bündnisses heißt die Losung . Sie soll das
ziel unserer Gegner , von dem sie militärisch meilen-
ntfernt sind, auch politisch für alle Welt sichtbar

allemal erledigen : den Bund der Mittelmächte zu
um jede von ihnen dann um so leichter ihrem

>illen unterwerfen zu können . Damit ist es nichts
»ird es nichts werden ; im Gegenteil , enger als je zuvor

die beiden Kaiserreiche sich zusammenschließen und
mitteleuropäischen Block aufrichten , durch dessen

«Existenz schon in Zukunft alle feindlichen Absichten
^«ms zur Hoffnungslosigkeit verurteilt sein werden,

ht erwartet deshalb Exzellenz o. Payer , wie auS
on ihm gewährten Unterredung zu entnehmen ist,

>en Berliner Verhandlungen eine Beschleunigung des
nsschlusses und eine wesentliche Stärkung unserer

M bei den Friedensverhandlungen , wenn Deutschland
sterreich-Ungarn als eine Einheit in sie hineingehen
. Diese Ausficht rechtfettigt den Wunsch nach raschem
u« der Pläne , die zwischen Wien und Berlin nun schon
l Mn- und hergewälzt worden sind. Die bisherige
i deS Bündnisses genügt nicht . Politisch ist es durch

ackhaltloses Eintreten für die Balkaninteressen
Verbündeten und durch deren Ausdehnung weit

ursprünglichen Umkreis hinaus auf eine völlig
me Grundlage geraten ; wirtschaftlich sind ihm ganz
^ lebenswichtige Aufgaben gestellt ; und militärisch

den reichen Erfahrungen der Kriegszeit angepaßt
„ alles das selbstverständlich unter völliger Wahrung

^Ibständigkeit beider Teile ; darüber braucht kein
' weiter verloren zu werden . Das alles sind freilich
J* ,e  sich leichter anfstellen als erreichen lassen, denn
uln man zu ihrer Umschreibung und Festlegung im
“ schreitet, tauchen Bedenken und Schwierigkeiten

nicht leicht zu überwinden sind. Hier z. B . die
"mtzlichkeit der landwirtschaftlichen und industriellen
,/wn. die - ans beiden Seiten zugleich Be¬

ding heischen, weil Süddeutschland nicht der
fr " Einfuhr von Getreide und Futtermitteln
M Donaumonarchie ausgesetzt sein möchte,

w unsere Industrie einen möglichst günstigen Absatz
^ ^ ugnisse nach de» Donauländern anstrebt . Von

vkren Gestaltung unseres Bündnisses hängt dann
i^ rpildung unserer Beziehungen zu den eigentlichen
Mdern , zur Türkei , zu Polen , zu den nördlichen
"ten und schließlich auch zur Sowjet -Republik ab
,anr sehen, daß hier der Grund gelegt werden soll

Neuen Europa , besten Aufbau nach gründlichster
ng des berühmten europäischen Gleichgewichts zur
«gleit geworden ist. Eine Riesenaufgabe , würdig
denburg der Diplomatie.

Grafen Burian dürfen wir mit vollem Ver-
, Megensehen . Er wird Herrn o. Payer geiviß

^l ? tnmen, daß Opfer und Entsagungen auf allen
Fracht werden müssen, wenn daS große Ganze

er wird den richtigen Blick dafür be-
0 me sehr schwierigen innerpvlitischen Ver¬

eines Landes Berücksichtigung verdienen
w ihnen die Gesamtinteresten des Bunde-
* (j, voranzustellen sind. In den drei Tagen,

Merlin zu verweilen gedenkt , wird sich natürlich
uze gewaltige Arbeit vollenden lassen, die seiner
genügt , wenn für die Hauptfragen Richtlinien
werden , die sich dann in konimissarischen Der»

» weiser ausbauen lassen. Dieses Ziel wird
8 « werden . Dann wird der Berliner
15 Grafen Burian die Bedeutung eines geschicht-
i tui,,; «eit denkwürdigen Ereignisses für sich in An-

dürfen.

politische Rundschau.
Deutsches lieick

Über die Stellung der fortschrittlichen Bol/spartei
zur Friedensresolution vom 19. Juli 1917 gab Abg
F ' ichbeck im Zentralausschuß der Partei wertvolle Mit¬
teilungen . Der Redner führte u. a. aus : „Wir wollen
keinen Eroberungsfrieden . aber mir wollen auch keinen
Verzichtfrieden , wir wollen einen Sicherungsfriedeu , den
wir brauche, - für unser Leben und unsre Entwicklung .' Wir
verzichten auf nichts und haben niemals auch in der Reso¬
lution vom 19. Juli auf irgend etwas verzichtet ." In der
Aussprache gab Vizekanzler v. Payer eine kurze Dar¬
stellung seiner Arbeit im neuen Wirkungskreise . Aus
seinen weiteren Erklärungen ist bemerkenswert , daß die
elsaß - lothringische Frage wahrscheinlich erst nach dem
Friedensschluß ihre Lösung finden werde . Zum Schluß
betonte der Vizekanzler , daß er mit dem gleichen Wahlrecht
in Preußen stehe und falle.

Holland.
X Bei der Eröffnung der deutsch -englischen Verhand¬

lungen im Haag , die etwa zwei Wochen dauern sollen,
erklärte der holländische Minister des Äußern London , daß
Holland , das zwischen den Kämpfenden liegt und immer
größere Entbehrungen erleidet , sich bedauerlicherweise nick '
mehr gestatten könne, durch Gastfreundschaft auf seinem
Boden an der Linderung der Leiden des Krieges mit-
zuwirken , aber auf Hollands Bereitwilligkeit , bei der
Rückbeförderung der Gefangenen mitzuwirken , könne man
rechnen . Zunächst beriet dann die Versammlung über die
Festsetzung des Arbeitsprogramms , das alle Gefangeueu-
fragen behandelt.

Rußland.
X Das KriegSkommistariat in Moskau ist erniäck'tigt

worden , innerhalb einer Woche die zwangchveisc Mobili¬
sation der B «,uern und Arbeiter auznordnen . Diese
Maßnahme wurde angesichts der Werbetätigkeit der Gegen¬
revolutionäre beschlossen, die die Verpstegungskrise zu be¬
nutzen suchen, um die Herrschaft der Kapitalisten und
Agrarier wiederherzusteüen . In einem Aufruf wendet sich
Trotzt , gegen die Tschechoslowaken , in den : diese als
Verbündete der Gegenrevolution bezeichnet werden.

Polen.
K D "er polnische Regentscharisrat hat den Beschluß des

Ministerrates betreffend die Einberufung des StaatS-
rat .'S genehniigt . Der Entwurf der Landtagswahiordnung,
der vom Ministerrat dem Regent ?chaftsrat zur Genehmigung
oorgelegt ist, sieht das allgemeine , gleiche, geheime , direkte
Stimmrecht mit gewissen Eigenschaften der Verhältniswahl
vor . Jeder Wahlkreis soll mehrere Abgeordnete wählen,
wobei die Abstinmim .g mit Hilfe von Listen erfolgt . Das
akt ve Wahlrecht steht jedem Staatsbürger niit vollendetcm
25 Lebensjahr zu, das passive jedem über 3» Jahre.

Asien.
X Das japanisch -chinesische Abkommen erfährt durch

holländische Blätter eine nähere Beleuchtung . Danach hat
der japanische Militärdelegierte General Ugaki erklärt
das Abkommen sei zwar defensiv , sei aber deswegen nicht
notwendig auf die Verteidigung beschränkt . Es beziehe
sich auch nicht nur auf den Osten . Die japanische Re-
gierung habe Munitionsbureaus zur Ausführung des
k. zlich angenommenen wirtschaftlichen Mobilmachungs-
gefetzes eingerichtet : außerdem ist ein Muuitionsrat , der
aus 60 Sachverständigen der Industrie und der Wisftn-
jchaft besteht , eingesetzt worden.
Aus Zn - und Ausland.

Berlin , 10. Juni . DaS preußische Abgeordneten¬
haus setzte heute die Beratungen über „Kunst und Wissen¬
schaft" beim Kultusetat fort.

Berlin , 10. Juni . Baron Burian . der am Dienstag
abend hier eintrifft , wüü am Mittwoch die Rückreise nach
Wien antreten.

Berlin , 10. Juni . Die Mission der Sowjetregierung,
die, entsprechend den dem Grafen Mirbach in Moskau ge¬
machten Vorschlägen, mit der deutschen Regierung über die
Interpretation und die Verwirklichung geiviffer Einzelbestim¬
mungen des Brest-Litowsker Friedensoertrags verhandeln soll,
ist hier einzetroffen.

Berlin , 10. Juni . Wie verlautet , hat die Kommission des
preußischen Herrenhauses , die den Fall Lichnowsky bearbeitet,
beschlossen, den AuSgang des eingcleiteten Strafverfahrens
abzuwarten.

Berlin , 10. Juni . Bei der Präsidentenwahl im Reichs¬
tage haben die Unabhängigen Sozialisten gegen Scheide¬
mann als Vizepräsidenten gestimmt.

Stockholm , 10. Juni . Eine tauiendköpsige hungernde
Menge veranstaltete in Petersburg eine Kundgebung für
den Zaren . Die Menge wurde mit Maschinengewehren auS-
einandergetneben.

Stockholm , 10. Juni . Ter Regienmgsantrag auf Reform
des Gemerndewnhlrechts  wurde in der Ersten Kammer
mit 70 gegen 50 Stimmen abgelchnt . Die Zweite Kammer
nahm den Amrag mit 122 gegen 50 Stimmen an.

Bern , 10. Juni . Königin Olga,  die Witwe des vcr-
liorbenen Komas von Griechenland . eine frühere russische

(‘profefiirHn. ist. aus Petersburg kommend, in der Schmelzemgetrosfen. 8
. ^ " 8".'" ' ,' . 10. Juni . Infolge der zunehmenden Unzufrieden¬
beil der italienischen Regierung wegen der Beschaffenheit
des Brotes,  erließ der Ernährungsminister eine dringende
Verordnung zur Herstellung befferen Brotes.

Tiflis , 10. Juni . Die transkaukafifcheMegierung ist aufgelöst
Dafür wurde eine georgische Negierung gebildet , die die Un¬
abhängigkeit Georgiens  erklärte . Ein Abgesandter der
neuen Republik weilt bereits in Berlin.

Washington , 10. Juni . In einem neuen Gesetz, über das
im Neprasentantenhause lungstberichtet wurde , wird angeordnet,
daß sämtliche ausländischen Anarchisten  in den Vereinigten
Staaten festgestellt und für die sofortige Deportation bereit
gehalten werden sollen. _

Regierungserklärung für die Befihsteuern.
Verhandlungen des Hauptausschusses.

Berlin , w . Juni.
Wichtige Eröffnungen machte Reichsschatzsekretär Graf

Roedern  rm Hauptausschuß des Reichstages bei den Be-
ratiingen über die Besitzsteuern. Der Hauptausschuß tagte
noch unter dem Vorsitz des zum Reichstagspräsidenten ge¬
wählten Abgeordneten Fehrenbach.  da die Wahl eines
neuen Vorsitzenden erst morgen stattfmden soll.

Zustimmung der Bundesstaate » .
Graf Roedern erklärte : Das Reichsschatzamt hat sich

mit den Vertretern der einzelnen Bundesregierungen in
Verbindung gesetzt, um in der Frage der Besitzbesteuerung
durch das Reich zu einer Einigung zu kommen . Eine
förmliche Beschlußfassung hat nicht stattgefunden , jedoch ist
Übereinstimmung darüber erzielt worden , daß unter
Zurückstellung mancherlei Bedenken auf die Besteuerung
der Einkommensvermehrung und des Bermögens von

Ziner bestimmten Höhe an im Rahmen des bereits ver¬
öffentlichten Kompromißantrages eingegangen werden kann.
Zu einer Besteuerung des reinen Einkommens durch daS
Reich haben sich die Einzelstaaten nicht bereitfinden
können . ^

Über den zu erwartenden Ertrag des zwischen Re»
gierurig und Parteien vereinbarten Antrages , der bekannt¬
lich die Einkommensvermehrung und das Vermögen über
50 000 Mark heranziehen will , äußerte der Reichsschatz¬
sekretär , man könne auf eine Suinme von 1200 Millionen
Mark rechne» . Es wird möglich sein, noch in dieser
Tagung des Reichstages zu einem Abschluß zu kommen.
Auch für die Errichtung des obersten Steuergerichts¬
hofes  wird sich eine Mehrheit im Bundesrat finden.
Wenn die Besitzsteuer auf 1800 Millionen Mark erhöht
wird , so hofft die Regierung , daß dann auch 2,5 Milliarden
Mark vom Reichstag aus indirekten Steuern bewilligt
,verden . Sie betrachtet die Steuervorlage als ein einheit¬
liches Ganzes , auch hinsichtlich der Getränkesteuern , und
besteht auf einer Verabschiedung sämtlicher Steuergesetze.

In der Aussprache gab der Berichterstatter Müller-
Fulda vom Zentrum seiner Zufriedenheit mit dem Überein-
konnnen Ausdruck . Die kleinen Vermögen uiüßten geschont
werden , die Erhöhung bei den gröberen bis zu 6 vom
Tausend sei gerechtfertigt . Es sei erwünscht , daß man den
Gesamtertrag von etwa 1200 Millionen Mark für das
laufende Jahr noch einbringe . Deshalb sollte der Entwurf
in das Gesetz über die Kriegssteuer der Gesellschaften ein¬
gearbeitet und gleichzeitig mit diesem erledigt werden.
Noch einige andere Redner sprachen sich zustimmend aus,
wobei die Erhöhung der unteren Grenze des zu be¬
steuernden Vermögens von 20 000 aus 60000 Mark
besonders begrüßt wird . . „ _ ,

Deutscher Reichstag.
(171. Sitzung .) CB. Berlin.  10 . Juni

Bei Eröffnung der Sitzung bittet Präsident Fehrenbach
die Redner , sich kurz zu faffen. damit der Etat des Innern
beute noch verabschiedet und die Beratung des HeereSetats in
dieser Woche erledigt werden kann. — Der neugewählte Abg.
Korfanty  ist bereits in das Haus eingetreten.

Weitcrbcraiung des Haushaltsplans für da » Innere.
Abg. Dr . van Ealker lnatl .): Wir können uns in der Tat

kurz fassen in einem Augenblick, wo von draußen her die
Taten sprechen. (Lebh . Beifall .) Die beiden Vor¬
tragenden Ratsstellen , deren Wiederherstellung wir wünschen,
sind hanptsächiich zur Vorbereitung neuer Maßnahmen
auf dem Gebiete der Bevölkerungspolitik  be¬
stimmt. Auch ich bin der Meinung , daß das Reich
auf dem Gebiete der Kulturpolitik oorangehen muß. Die
Befürchtungen wegen des Rückgangs der Bildung teilen wir
nickt. Ich habe selbst als Bataillonssührer junge Leute.
Oberrealschüler und Gymnasiasten kennengelernt , die vielleicht
nur ein sehr mäßiges Notabiturium ' gemacht haben und doch
draußen vortreffliche Soldaten und Oifiziere . kurz, ganze
Männer geworden find. Die Gesetze zur Verhütung und Be-
kämpfung der Geschlechtskrankheiten müffen ausgebaut iverden.
Junggesellen müssen zur Ebe angereizt werden . Je stärker wir
an Zahl werden , desto unüberioindlicher werden wir unseren
Feinden scheinen, desto mehr werden wir vor neuen Angriffen
bewahrt bleiben. (Beifall .)

Abg. Warmuth (Dtsch. Fr .) : Die Lage der unehelichen
Kinder muß aedeffert werden . Die Hauptsache ist. daß jedes



uneheliche mnv ohne varokratlsche Bedenken unv Schwierig¬
keiten gute Pflege bekommt.

Staatssekretär Wallraf : Sie wissen, wie schwer es stets ist.
gegen Vorurteile anzukämpfen, eine Verbesserung bedeutet die
Verausgabung vereinsachterGeburtsurkunden .Die Schaffung der
Einheitsstenographie wünschen auch wir . Die beiden angeregten
Entwürfe werden gegenwärtig geprüft . Hoffentlich kommt es
au einer Einigung . Auf gesetzlichemWege ist sie allerdings
nicht zu erzwingen . Trotz der leidenschaftlichen Kamme unter
den Jntereffenten erhoffe ich doch in ablebbarer Zeit eine Ver.

(ll . Sor .) fordert Erhöhung der tfamUUo*

Abg . Gröber (StrJ tritt für « e-rm enausschusie etw
Abg . Hasenzahl (Soz .) besurwortet die Erleichterung
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Der Etat des Innern wird erledigt . Nächste Sitzung

morgen . -

im Ergebnis der Wirkung einer dritten Zusatzstimme
nahekommen. Der Kvmprc-mißantrag durste bei der
vierten Lesung der Wahlrechtsvorlageeine grobe Mehrheit
aus sich vereinigen. Man rechnet auch mit der Zusiuuiunng
des rechten Zentrumsflügels.

Eine Wahlrcchtserklärnng des Grafe » Hertting.
Berit «, 10. Juni . Wie aus parlamentarischen Kreise»

verlautet , hat der Ministerpräsident Gras v. Hertliue, in
eruer Unterredung mit Herrn v. Hehdebrand, dem Sichrer
der Kauserpative» im preußischen Abgcordncte »hau,e . von
neuem betont, daß er mit dem gleichen Wahlrecht stche und
falle , und dast die Staatsregterung im Falle der Ablehnung
dieses Wahlrechts vor einer Auflösung dcS Hauses incui
zurnckschrecken und an die Wähler appellieren werde.

erneute Gegenangriffe der Franzosen unter
Verlusten gescheitert.

Der deutsche Tagesbericht.

Wahlrechtskompromiß in Preußen.
Zwei Zufatzftimmen.

cb.  Berlin , 11. Juni.
Soeben, in vorgerückter Nachmittagsstunde, ist die

Vereinbarung zwischen den beiden Rechtsparteienund dem
rechten Flügel der Nationalliberalen für die morgige
vierte Lesung der preußischen Wahlrechtsvorlage abge¬
schlossen worden, und es ist uns gelungen, die Einzel¬
bestimmungen wie nachfolgend alsbald zu erfahren:

Das Kompromiß will den Erfahrenen und Tüchtige«
aller Stände , entsprechend ihrer staatspolitischen Bedeutung,
eine gewisse Borzngsstellnng bei der Ansübnng des Wahl¬
rechts eiuräumen. Es gewährt deshalb je eine Zusatzsttmmr:

1. allen Wählern über 50 Jahre.
2 . all denen, die enttveder seit einem Jahre selbständig

sind oder mindestens 20  Jahre selbständig gewesen st d,
oder die mehr als 10 Jahre als Beamte hauptamtlich tätig
sind oder gewesen sind, oder die mehr als 10 Jahre ehren¬
amtlich. oder als Beamter in der Selbstverwaltung tätig sind
oder gewesen sind, oder die mehr als 10 Jahre im prstMlteu
Betriebe als Angestellte im Sinne des Versichern,igsMkpcS
für Angestellte , aber ohne Rücksicht auf die in diesem Ge-
sehe festgesetzte Gehaltsgrenze , tätig sind. Darunter
fallen auch Aufseher , Werkmeister und sonstige ans
dem Arbeiterstande hervorgegangene , in gehobene
Stellungen etngeteetene Personen . Endlich sollen
auch diejenigen eine Zusatzstimme erhalten . die
mehr als 10 Jahre , vom vollendeten SS . Lebensjahre an
gerechnet, in staatlichen, kommunalen und privaten Be¬
trieben als Ausseher, Vorarbeiter oder Rottenführer tätig
sind, falls ihrer Aussicht regelmäßig mindestens 5 Arbeiter
unterstellt find.

Wahlberechtigt ist jeder in der Gemeinde , in der er
seit zwei Jahren seinen Wohnsitz oder Aufenthalt hat <die
Regierungvorlage sah ein Jahr vor) .

Das Kompromib führte ferner für die gemischt¬
sprachigen Wahlbezirke Westpreußens und Posens d t Ver¬
hältniswahl an. knüpft Verfassungsänderungen an eine
Dreiviertelmehrheitbeider Häuser des Landtages.

Von rechtsstehenden Leuten wird uns noch zu dem
Übereinkommen geschrieben: Die konservative Fraktion hat
trotz schwerer Bedenken dem Kompromiß zugestinimt
in dem Wunsch, eine Reform des Landtagswahl¬
rechts zu verwiiklichen. Das Kompromib enthält
nur solche Znsatzstimmen, die jeder Staatsbürger
zu erreichen in der Lage ist. Durch die Einschränkung,
daß der zweijährige Wohnsitz Voraussetzung zur Aus¬
übung des Wahlrechts sein soll, wird das Moment der
Seßhaftigkeit und der Bodenständigkeit in bestem
Sinne betont. Diese Bestimmung dürfte einen
stark mäßigenden Einfluß ans die Wahlen ausüben und

WTB Grotzes Hauptquartier , 11 Juni . (Amtlich>
Westliche« « «tegsschanpratz.

SeertSgrvppeK oop'ivzRupp'kcht Die tagsüber mäßige
Gcfechistätigkeit lebte mir bcideiseit der Somme ans.
Nach starker Feuersteigerung griff der Fei : d am Abend
zwischen Aicc  und Somme an. Oertücher Einbruch
des Feindes an der Straße Cordie—B -ay ward; durch

Falsche englische Behauptungen.
Zahlreiche englische Zeitungen melden,

Deutschen im letzten Monat 1000 Flugzeuge
Kütten. „Daily Skews" knüpft an diese
Schluß, diese Verluste niüßten bereits ch'e Ww
deutschen Luftstre'tkräste beeinträchtigen. Der
englischen Zeitung wäre richtig, wem: seintz
setzung richtig märe. Nach dem deutschen Siege
des Dames dürfte aber auch unseren Feinden'
worden sein, daß die Wirksamkeit der deutschen
tcnpve noch immer der unserer Gegner überlegen
so völlige Überraschung des Gegners, wie sie der
Heeresleitung am 27. Mai gelungen ist, kann
bracht werden, wenn ihre Vorbereitungen durch
legeuheit der eigenen Luftstreitkräftedem Geg
verborgen werden können und die Oberste
die Gewißheit gehabt hat, in den Wochen der Kl
über die Maßnahmen des Gegners hinreichend
aufklärung unterrichtet zu sein.

Gegenstoß zum Stehen gebracht. Vor der übrigen Front
brach der Angriff blutig zusammen.

Heeresgri'M Dcuischer Kroop i«z In zwei Kampf¬
tagen hat der Angriff der Armee des Generals v Hutier
zu dem beabsichtigten Erfolge geführt und uns in den
Besitz des Höhengeiändes südwestlich von Nvyon gebracht.
Der Stoß traf einen auf unfern Angriff vorbeleiteten,
tiefgegliederten Feind in stärkster Stellung . Die franzö¬
sischen Diviftonsn konnten trotzdem der ungestümen An¬
griffskraft unsrer Truppen nicht widerstehen. Auch die
zu einheitlichen Gegenangriffen herangesührteu Divisionen
der französischen Heeresreserve wurde» gestern in er¬
bitterten Kämpfe» zu'ückgeschlngen.

Auf dem rechten Angriffsflüael behaupteten Dnppen
des Generals v. Oeitinger die südlich von AssainmÜes
genommenen feindlichrn Linien gegen heftige Gegenan¬
griffe. Tie Truppen des Generals o. W .beru stehen im
Kampf bei Courcelles und Mciy . Beiderseit der großen
Straße Roy ?—Estrees—St . De .ms eroberten sie den
Höhenrücken östlich von Mrry , durchstießen die vierte
feindliche Stellung und warfen den Feind ans die Aronde
zurück.

Trotz zäher feindlicher Gegenwehr erkämpften sich die
Truppen des Generals v. Schoeler den Uebergang über
die Matz. Nach Erstürmung der Höhe von Marqueglise
und des Vignemont -Berges drangen sie in unaufhalt¬
samem Angriff bis Antheuil vor. Das Korps des Gene-
rals Hoffmann hat in stetem Kampf das feindliche
Slellungsgewirr auf den Höhen südlich von Thiescorrrt
durchstoßen. Auf den nach Süden zur Oise abfallenden
Hängen drangen wir bis Ribecourt vor.

Die Gefangenenzahl hat sich auf mehr als 10000
erhöht. Damit steigt die Zahl der von der Heeresgruppe
Deutscher Kronprinz seit dem 27. Mai eingebrachten Ge¬
fangenen auf etwa 76 000.

An der Front von der Oise bis Reims ist die Lage
unverändert. Erneute Angriffe des Feindes nordwestlich
von Ehateau-Thierry brachen verlustreichzusammen.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.
Abendbericht.

WTB Berlin,  11 . Juni . (Amtlich.)
Auf dem Kampffeide südwestlich von Noyon sind

vir fr«« mit den KarfMkelleftui.
62)

Roman von E . M a r l i t t.
Nachdruck verboten.

Jetzt glitt doch auch ein schwach lachet.'Gec
um ihren Ai und. Trotzdem sagte sie abweisend: „Rein,
es muß davet bleibenl — Was würde auch die Groß,
mama sagen, wenn ich in meine „Kinderunart" zu-
rücfftele?" ,r.

. .Das wäre doch am Ende lediglich deine und,
meine Sache.'

„ü nein, so unbedingt ganz gewiß nicht! Tie
Großmama wird rhre Obervormundschaft über uns alle,
so lange sie lebt, nicht aus den Händen geben dac-
wettz ich!" antwortete sie bitter . „Und du kannst
von Glück sagen, daß sie deinen Besuch im Packhausc
nicht bemerkt hat: sie würde sehr böse sein."

Er lachte. „Und was würde die Strafe für den
alten Knaben sein? In der Ecke knien, oder kein
Abendbrot bekommen? — Nein , Margarete ", setzte er
ernst hinzu , „so sehr ich auch bestrebt bin, Acrgernis
und Verdruß von meiner Mutter fern zu halten und
ihr bas Leben nach Kräften leicht und angenehm zu
machen, so wenig darf ich ihr aber auch entscheidenden
Einfluß auf meine Handlungen gestatten. Und des¬
halb wirst du mich noch öfter aus dem Packhaus
kommen sehen."

Sie sah hellen Blickes zu ihm auf . „Hätte sich
vorhin ein Zweifel in meine Seele geschlichen, vor
deinem ruhigen Urteil wäre er geschwunden! Ter
alte Maler , den ich von meiner Kindheit an Ueb
gehabt habe, kann  nicht unser Feind sein!"

„Wer sagt das ?"
„Tie Großmama. Ist es wahr, daß cr Nach¬

forderungen an uns Geschwister stellt?"
„Ja , Margarete , es ist wahr", bestätigte er sehr

ernst. „Er Hai viel von euch zu fordern. Würdest
du das ohne Protest über dich ergehen lassen?"

„Wie könnte ich anders , wenn die Forderung
gerecht wäre?" versetzte sie ohne Zögern ; aber die
Nöte eines plötzlichen Befremdens schlug üb»r ihr
Gesicht.

„Auch wenn diese Forderung dein Erdteil be¬
deutend schmälerte?"

Sie lächelte flüchtig. „Es ist bisher immer von
Seiten anderer für mich gesorgt und bezahlt morden;
ich kann deshalb den eigentlichen Wert des Geldbesitzes
nicht beurteilen ; darin aber bin ich meiner selbst ge¬
wiß, daß ich tausendmal lieber mein Brot mit Nähen
verdienen, als auch nur einen Groschen haben möchte,
der mir nicht zukäme . . . Ich weih sa auch, daß du
nichts Unbilliges unterstützen würdest, und deshalb bin
ich zu jedem Opfer bereit!"

„Kleine Tapfere, die den Fuß sofort im Bügel
hat, wenn es gilt , eine brave Tar anSzuführen!"

Ihr Gesicht verfinsterte sich. „Ein schlecht gewähl¬
tes Bild für mich, die ich nicht reiten kann," warf sie
i>erb und achselznckend hin. „Tic vornehme Welt spielt
in alle deine Gedanken hinein , Onkel!"

Er verbiß ein Lächeln. „Was nullst du? Dem
Bann der Sphäre , in der man viel lebt, entzieht sich
so leicht keiner. Wärst du die Freiheitsdurstige , die
glühende Perfcchterin eines stolzen, starken Bürger¬
tums geworden, wenn du nicht im Hause des Onkels
Theobald aelebt hättest? Ich glaube schwerlich."

~ „Tu irrst! Das ist nicht angeslogen , nicht cutge-
impst, das ist mit mir geboren. Es wäre Eigentum
meines Blutes , meiner Seele gewesen, auch ohne der
eirreckenden äußeren Einfluß , ungefähr )i), wie man
sagt", — ein Zug ihres ehemaligen Mutwillens um-
spielte ihren Äkllnd - „daß Raffael ein groger Maler
gewesen sei, auch wenn er ohne Hände das Licht der
Welt erblickt hätte." Sie wurde aber sofort wieder ernst
und kam auf Herberts Mitteilung zurück. „Auf welches
Recht stützt der alte Lenz feine Ansprüche?" fragte , ie
unumwunden. „Inwiefern ist er umer Gläubiger.

„Tu wirst kurze Zeit Geduld haben mu,,en . ant¬
wortete er zögernd, und seine Augen streiften prüfend
ihr Gesicht, als schwanke er, ob er jetzt .schon sprechen
sötte oder nicht. . „

„Ach, das ist wohl eigentlich Lache meines Vor¬
mundes?" fragte sie scheinbar gleichgültig, aber ihre
Wangen färbten sich, und ihre Stimme klang geschärft.

„Roch hast du keinen Vormund," entgegnete er
leise lächelnd.

„Allerdings vorderhand nicht — du hast es ja nicht
werden wollen ."

..Ab. ist dir das auch schon binterbrackt worden? —

Eine bedeutsame Wandlung , z
Angesichts der deutschen Waffenerfolge hi,

Weint sich selbst bei den schlimmsten Kriegshetz
bedeutsame Wandlung anzubcchnen. Der I
„Secolo ", dessen Pariser Korrespondet Campolonghj
geheuerlichsteJm Verhetzen geleistet hatte, stellt sich . .
falls auf die Seite derjenigen, die sich gegen die einfMic$ ri<
werfung einer etwaigen Friedensoffensive erklären.
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longhi findet die Forderungeirriger Blätter vernuM |Lu Oft
Entente-Regierungen mit den feindlichen Regien
Berührung treten, selbst wenn deren Vorschläge allein Ai

erunge
ich, U

unannehmbar scheinen sollten, und die Re
„Secolo" fügt hinzu, sie könne mit gutem
haupten, daß sie niemals zu jenen gehört habiMrmute:
Eintreten in Friedensverhandlungengrundsätzlich«Mont gla
haben,

Oer Krieg zur See.
Weitere amerikanische U-Boot -Ops«.

Wie die Schweizer Blätter amerikanischenTeil
entnehmen, arbeiten die deutschenU-Boote an
der Vereinigten Staaten weiter.

BtS jetzt wird der durch die deutschen U-
nichtete Feachtrauin an der amerikanischen
mindestens 40 000 Tonnen geschätzt. Svenska
Btzran meldet aus Washington amtlich: Der
Dampfer „Earpaihia ", 13 60 » Br .-Rcg .-To .,
Cunard -Linie , wurde am 5 . Juni versenkt. Die
des Schiffes wurde gerettet.

Gegenwärtig sind noch i6 Dampfer übe
Schweizer Blätter erklärest, daß trotz gegentei
sicherungen der Transport amerikanischer Soli
amerikanischen Materials nach dem europäUi'
schauplatz infolge der U - Boot - Tätigkeit
empfindlich gestört ist. Unter den einzelnen
der Verbandsmächte finden Verhandlungenstai
schehen soll, falls durch die Wirkung des nei
schärftenU-Boot-Krieges die Rechnung der
aus volle Ausnuhungsmüglichkeitder amerikani
nicht stimmen sollte.

Unsere tägliche U-Boot -Bente.
/ Berlin,

Amtlich wird gemeldet r Reue U-Boot -Erf
nördlichen Kriegsschauplatz: 12500 Br .-Reg .-D
schtsfsrauu».

Unter anderen wurde ein mittelgroßer
Dampfer aus einem du»ch vier Zerstörer ge!
zeitzug herausgeschossen.

Der Ches des Admiralstabes der
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Nun ja; US) habe es entschievcn avgeleynt,
alles Zwecklose in der Seele zuwider ist. P

„Zwecklos? — Ach so, dann hat ja
mama recht, wenn sie sagt, du bedanktest dltz
Posten, weil mit meinem bodenlosen EigenN
nichts auszurichten sei." , m

„Nun , stichhaltig wäre diese Begründu
Tat — böse genug bist du ja!" Er sah sie
von der Seite an. „Indes , ich würde mich"
ten, ich würde mit diesem „bodenlosen ®
schon fertig werden. Aber ich habe eine
Grund und den sollst du in der aller»»'
erfahren."

Sie wurden unterbrochen; ein Tapezie
ein. Ter Landrat wollte neue Fußteppiche
Vater legen lassen. Nun kam der Mann , »#•
boden der Zimmer auszumessen, und währe»'
mit ihm verhandelte, — schlüpfte Marag'
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Eine Laune des verstorbenen Gvrd»>>,
Am 24.  Dezember 1899 schrieb, wie ein e»M
erzählt, eine „alte Dame aus Philadelphia"«fl*

i verstorbenen amerikanischen ZeitungskönigGM
einen Brief, in dem sie anfragte, wie man eine"
heit angegebene Temperatur in Celsius umrM
Die Leser deS „Newyork Herald" nahmen st» !
mit großem Eifer an, und „die alte Darnkf
delphia" erhielt durch ihr Leibdlatt zahllose*
Trotzdem erschien ihre Anfrage immer wieder iM«
Herald" und immer an derselben Stelle : unten
Zeilen, die das Wetter vom Tage vorher und
temperatur des Tages angaben. Aus wela
mochte nun wohl Gordon Bennrtt — denn
stimmte, was in seinem Blatte zu erscheine»̂
die Redakteure waren Nullen '— wünschen, i
der alten Dame „unentwegt" zum Abdruck!
hat es wahrscheinlich nie jemand erfahren, u»
wurde 18 Jahre lang abgedruckt. Und bas:
daß fr auch jetzt, nach dem Tode des Zeitung
noch erscheint: noch heute richtet die „Old,
Lady" täglich ihre Frage nach Fahrenheit uw
die Leser, und man dar; neugierig sein,
wird, wenn sie selbst eines Tages „mit
sollte. Denn schließlich muß sie doch auch'
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gens ungerechtfertigte Beschwerden.
Berlin , lO. Juni.

fcr norwegischen Presse ist vor kurzem eine größere
schr gehässiger Artikel erschienen, die unsereU-Boot-

Mung a -greifen, weil im vergangen.en Monat
Fischerfahrzeugean der Murmanküste versenkt

Kfinb- ist durch den Friedcnsrertrag von Brest-
W die seinerzeit von uns erfolgte Erklärung eines
Gebiets im nördlichen Eismeer nicht aufgehoben.

t,fr  norwegischen Regierung entgegenzukominen.
jm vorigen Sommer bestimmte Teile dieses
den norwegischen Fischern für Dorsch - und

Lfatifl freigegebew Auf Grund der jetzt hier
^«nden Berichte ergibt sich einwandsrei . daß die
m'img der Fischerfahrzeuge in dem nicht frei-
i,,,̂ Teil des Sperrgebietes stattgefunden bat.

.jjidauptung der^ norwegischen Presse , daß die Ver-
gcn ohne Rücksicht auf das Leben der Besatzungen

s seien, ist daher unwahr . Es wäre ohne weiteres
gewesen, noch etwa 30 Fischerfahrzeuge , die im

gebiet im Eise festiaßen , zu versenken. Mit Rücksicht
j-'e Besatzungen ist dies jedoch unterblieben . Ein
V: Dampfer wurde in der Waida -Bucht , die gleich-
„!! Sperrgebiet liegt , durch Artillerie versenkt . Die
nüiwegischer Seite gebrachte Meldung , daß die

Mboote dieses Dampfers beschossen seien, ist er»

stklegspost.
„mt, 10. Juni . Nach den neuesten Meldiingen aus

M Ostafrika sind die Truppe » des Generals o. Letlow»
tiS südlich über den Luiu -Fiuß zurückgegangen und haben
"rin Anschein nach nun endlich der feindlichen Um-
kwng entzogen.
c», 10. Juni . Der amtliche Heeresbericht meldet.

Meute Angriffe der Italiener an verschiedenen Stellen
,ent glatt abgewiesen wurden,

sic-rdam, 10. Juni . Der Mißerfolg 0er letzten eng-
Anleihe wird durch die Bittbriefe gekennzeichnet,

äenen der Leiter der Bank von England wohlhabende
r ,m Erweibring von Anleihescheinen zu gewinnen sucht,
ciinilisors, 10. Juni . Das finnische Seer ist auf
Muß gestellt und in drei Divisionen eingeteilt worden.

Schrußdienst.
k 1!■ und Korrespondenz . Me ! duNHI >.f

Neue Versenkungen im Äliittelmccr.
rliii, 10 Juni . Amtlich wird gemeldet : Jm Mittel-

dkrsenkteu unsere U-Boote sieben Dampfer von etwa
>« r.-Reg .-To . Unter diesen befanden sich die eng-
deiuasfrretcn Darnpser „Cambrian King" <3601 Br .»

-to.) mit Flugzeugen und der Dampfer „Snowdon"
Lr -Reg .-To .) mit 4000 Tonnen Kohle und 300
Stückgut.

Bomben auf Niederjcntz.
ciin, 10. Juni . Durch feindlichen Bombenabwurf auf
m,b bei Diedenbofen wurden 6 Kriegsgefangene
und 6 verwundet.

Eine englische Lügcnmeldung.
iklin, 10. Juni . Die Nordd . Allg. Ztg . schreibt halb»

Mehrere deutsche Zeitungen brachten vor einigen
-wie zuerst von Reuter veröffentlichte Notiz , der Schah von
» habe 100000 Dollar auf die amerikanische Freibeits-
e durch Vermittelung des Gesandten der Vereinigten
re in Teheran gezeichnet. Wie wir von der hiesigen
ei! Gesandtschaft erfahren , hat sie von ihrer Regierung

Iran den Bescheid erhalten , daß an der ganzen An-
nbeit fein wahres Wort sei. Es handelt sich also auch

lein Falle um eine echt englische Üügenmeldung , deren
offenkundig ist.

Wünsche der Republik Georgien.
>i», 10. Juni . Die hier eingetroffene Abordnung der

Äk Georgien hat den Wunsch zu erkennen gegeben, mit
Wiland und seinen Verbündeten alle die neue Republik
Müen Fragen in einer Konferenz zu behandeln . Die
seiiung hat diesen Gedanken gebilligt und zugesagt , sich
Rn Pentzündeten darüber ins Einvernehmen zu setzen.

der Konferenz ist Konstantinopel in Vorschlag ge¬
worden.

Ein Tagesbefehl Pvtains.
rrli», io . Jum . In einem unter dem l . Juni erlasienen,

Wnzvsjscheu Gefangenen gefundenen Tagesbefehl des
M Petain heißt es : „Soldaten ! Der Feind holt zu

oeukn Schlage aus ! Während der ersten drei Tage
- es ihm. unsere vordersten Linien zurückzudrücken. Unsere

sind aber im Anmarsch. Ihr werdet seinen Sturm
Miltern bringen und zum Gegenstoß aushoten . Soldaten
i' anit:! Für Euren Herd , für Frankreich vorwärts !"

Gegenstoß war bereits am 2. Juni erledigt !.
Foch kaltgestellt ’f

10. Juni . Nach dem Mailänder „Secolo " hat der
ue KriegZrat in Versailles in aller Stille die Leitung
"uiitärischen Operationen an der Westfront über»
eti. Es beständen Zweifel darüber , ob General Foch

noch im Amte sei.
_ Paris soll gehalten werden.
. '"f. 10. Juni . Pariser Blatter heben hervor , daß

auch im Falle ,emes deutschen Angriffs nicht auf-
wildern bis zum äußersten oerteidigt werden

Deutschfreundliche Kadetten 's
st 10. Juni . Der .Daily News " zufolge beginnen

Mrlietzen Parteien in Moskau immer deutschfreundlicher
we,p Die Führer der Moskauer KadeLtengruppe soll

deutschen Vertreter Grafen Mirbach genähert haben
ßrorrksvondent meint , fall? die Deutschen setzt nach

kamen, würden sie von den Kadetten mit offenen
emvimigen. (Daß gerade die eroberung »litsternen

r ? oeufidnreunbiid) geworden sein sollten, kliilgt ziemlich
klchcuiiich., -

Krregslufiige russische Offiziere.
R -10. Juni . Havas verbreitet nach MoSkarrer B»
Mijelheiten über die letzte geg-nreoolutionäre Ber-

Rußland . Unter den Vrrschwüiern desanden sich
Mtasiiziere , deren Programm die Wiederaufnahme

Eges mit Deutschland ooriah . .
ukratnisch-rusfiiche!, Friedeuoverhaudlniige ».

gK k0. Juni . Die Sitzungen der ukrainischen und
npei, Friedensu .uerhündlel sollen heute wieder be>

. Wilson an die Mexikaner,
ein'' «?' 2u »l. Präsident Wilson einpsing tm Weißen

p wiiDtie mexikanischerJournalisten und erklärte in

ei,-er Anivracbe. Satz die Hastung der Vereintaten « taaten
gegenüber Mepiro von ceni ernsten Wunsche, dem Nachbar - zu
dienert, bestell >ei. da«? aber Einilüii « deunchr » Ursprung?
die e Absicht der Vereinigten C » cllen m Mexiko zu eec-
dächrigen suchten Im ü: rigen lchlage er ein vunameuka.
ntü ,e Äbkoiunien vor. bei dem alle Staaten Äriierilae c>rne
Erlittrung vcr pvliuschen UnabhäugigkeU und der territorialen
liuueiict ):baifcii unterzeichnen sollten.

„Riede : »>u der, FrteLeusfreiinde » !" >
Haag , 10. Junr . Aus Washington cvird geineldet.

212 Mctglicder des revolutionären und pazisis.ischen Vereins
der sozialen Industriearbeiter sind in ihrem BrrcinslokaO in
SeRtie luährcnd einer Haussuchung oerdastet wo:den.

Der Ricseubraud von Konstautiuopel:
Konstantliiopel , 10. Juni . Türkischen Blättern zufolge

wird die Zahl der bei dem groben Brande in Stamoul eiu-
geaicher-en Häuter aut mindestens 8000 geschätzt . In den
lehren «?ln, Jaryen stien durch Brände ungefähr 20000 Häuter.
beiii, ..re e>j» «,cc..e! der Ausdehnung der S .aüt , vernichtet
voc. cw —

Oertiid»« und Pro»iiuna<bti<h»*s,
Hachenburg,  12 . Juni.

Q Vermehrten Verbrauch von Papierstoffen strebt, che
Recchsbekleidungsstelle an. Die bisher sowohl vom Handel
wie vom Publikum bewiesene Abneigung gegen Pavier-
garnerzeugnisse ist nicht mehr berechtigt. Der deutschen
Papiergarn-"Industrie ist es gelungen, für zahlreiche Ge-
brauchsgegenslände, insbejoudere für Arbeiterjchutzkleiduug
wie Monteuranzüge und Schürzen, ferner für Bettwäsche.
Tischdecken, Futterstoffe und zahlreiche technische Artikel io
-cusgezeichnete Qualitäten aus Papiergarn herzustellen, daß
oiese als durchaus brauchbarer und einwandfreier Ersatz für
nie tm Frieden üblichen Textilerzeugnisse dienen können,
Die allgemeine Einführung und Verwendung der Papier¬
garnerzeugnisse ist deshalb anzustreben. Nicht nur >m
Interesse der Papiergarnindustrie, die nur bei starkem
Absatz ihrer Erzeugnisse in der Lage ist, weitere Ver¬
besserungen durchzuführen, sondern noch mehr in dem des
verbrauchenden Publikums, da dieses in Gestalt der
Papiergarnerzeugnisse brauchbaren Ersatz für die heute
ichwei zu beschaffenden Textilerzeugnisse erhalten kann und
dieser Ersatz gleichzeitig den Vorteil der Bezugsscheirr-
freihelt hat. Außerdem muß die Reichsbekleidungsstelie
aus die allgemeine Verwendung der Papiergarnerzeugmffk
deshalb besonderen Wert legen, weil sie nur dadurchn
die Lage versetzt wird, die geringen Bestände an Textil-
waren für die Bedarfskreise bereitzustellen, für die ueö
vorläufig Papiergarnerzeugntssenur in bejchräutlem uu:.-
sauae verwenden lassen. _

* Für die Ludendmff-Sper de wurd'n in der Slndt
Hachenburg Uber 6000 Mark aufgebracht. Auch irn
ganzen Kreise wird für den hohen Zweck reichlich gege¬
ben, svdaß bis zum Schluß der Sammlung eine schöne
Summe zusamnienkommen wird, die bekanntlich de»
einzelnen Kre sen zur Unterstützung der Kiiegsbeschädiglen
verbleibt. Es wurde reichlich gegeben, nicht aus Mitleid,
sondern aus dem bewegtesten Dankgesühl für ihre grc ßm
Gaben, die wir ihnen nur schlecht ersitze» können. Wjx
wollen ihnen mit unserm Scheifl in z>.r neuer Gesundh it
verhelfen, zu neuer Tateiilust, w>r wollen sie ihren Fai»'-
lien wieder zurückgeben und ihiicn zeigen, wie die Heim t
für ihre besten Söhne sorgt. Jeder hat gegeben, keiner
gekargt in dein Bewußtsein, damit, dazu beigetragen zu
haben, unseren besten Söhnen wieder Glück und Hein>,
Arbeit und Lebenslust findcn zu lassen. Weil sich jeder
des DankeSgefühles bewußt war, gingen die Gaben so
reichlich ein und brachten ein Ergebnis, da? d r Stadt
Hachenburg zur Ehre gereicht.

* Die am vorigen Sonntag abend n, t so vielem
Beifall aufgenommenetheatralische Vercinsta'ttN'g des
katholische» Jungfrauenvereinswird am nächsten Sonn¬
tag abend im Friedrich'schen Saale wiederholl. Eintritte-
karten dazu sind im Vorverkauf in der Nähschule(früherer
Nasiauer Hof) erhältlich.

Lom Laude, 11. Juni . Während draußen in Flur
und- Wiesen alles üppig steht uni das Herz des Land-
wir's in Aussicht einer outen Ernte höher schlägt, über¬
kommt ihn ein W hqefühl, wenn er die Schäden, die
durch das Schwarzwild verursacht werben, sehen muß
In mehreren Gemarkungen des K-eise8 Oberwesterwaid
sind die Wildschweine, die früher nur ganz vereinzelt
alS verscheuchte Tiere wintersüber zu erblicken waren,
jetzt wie zuhause und richten an den Aeckern, die im
Vorjahre mit Kartoffeln bestellt waren, unberechenbaren
Schaden an. Größtenteils sind es die Kornfelder, die
den Wühlereien der Borstentiere zum Opfer fallen.
Obwohl schon ineh-fich Treiben aiff die Sck,äd!inge ge¬
macht wurden, gelang cs noch Nicht sie au-'zurotlen.
Die Hauptschuld liegt wohl daran, dcß seitens der
Jagdpächter nicht in allen umliegenden Revieren zugleich
die Jagd auf die Schwarzkittel aufgeuommen wird.
Ja den schwer zugänglichen Ve stecken, zu denen sich
die Tiere j-tzt neben den Waldo. ihauen die hohen KorN-
feider wählen, sind sie nur daiin anfzustöbern, wenn in
weitem Umkreise die Treibjagd aufgenomme» wird. Ein
im Kroppach—Heimborner Jagdrevier am letzten SainS-
tag veranstaltetes Treiben blieb ohne Ergebnis.

Rah uu- Fern.
o Beschränkung»er Tnbakersatzmittel. Die Mirrdener

Ze:trale für den Heeresbedarf hat den Raucht«ib«kfatzrv-
kanten die Mitteilung zugehen lassen, daß die Verwendung
von getrocknetemBuchenlaub zur Tabakmischung für
HeereSlieserungen nicht mehr statthast ist.

o Bayern als Preußisch« Provinz. Von der Reichs»
stelle für Faßbewirtschaftung ist einer Münchener Fcruia
ein Schreiben zugegangen , dessen Vordruck in folgender
Weise auSgefüllt >var : Bundesstaat : Preußen . Provinz:
Bayern Verwaltungsbezirk München . Auch auf das
Geb et der Elelnentarkeuninisse scheint also die Kriegs»
wiitichast verbeerend zu wirken.

o Ein früherer russischer Kriegsminister als Tnr-

schliester. Die Russische Preffekorrewonoenz meroei:
aut- Grund einer Amnestie in Freiheit gesetzte frühere
Kr .egsminister Suchomlinow . einst Millionär , jetzt ohne-
jeal, che Mittel, bekleidet die Steile des Türschließers in
einem bolschewistischen Amtsbureau . Er konnte wegen
se -ies vvrgerückteii Alters keine andere Beschäftigung
f -vn . Die Gattin des Knegsministexs ist in emem
Len-rsburges Kino tätig my sie Programmzettel verkauft.

l) Der Postverkehr nach Rußland . Nach Rußland
werden fortan gewöhnliche und eingeschriebene offene
Briefe und Postkarten des allgemeinen Verkehrs und Ge¬
fangenenbriefsendungen befördert. Die Sendungen des
allgemeinen Verkehrs sind nach den Gebührensätzen deS
Weltpostvereins freizumachen. Folgende Sprachen sind
zugelassen: deutsch, russisch, kleintussisch, polnisch, finnisch,
dänisch, englisch, französisch, holländisch, italienisch, nor¬
wegisch. schwedisch, spanisch und ungarisch.

o Zur Erprobung eines neuen Typs von « achsigon
Schnetlzngslokomotiven finden gegenwärtig Versuchs»
führten'aus der Strecke Leipzig- Hof statt. Die Lokomo»
twe soll einen schwerenv-Zug in etwas mehr als zwei
Stunden für die t?l Kilometer lange Strecke befördern.

o Schiebungen eine« Bahnhofsvvrstchcrs . Aussehen
erre..t <.-:e Berß-.i.tuug- des Oöerbshiihossoo.stehers in
Kicchweihe bei Alleristein. Der Verhaftete soll umfang»
reiche LebenSmittelnnterschlagungen und Fleischschiebungen
begangen haben und am Verschwinden einer ganzen Waggon-
Iabung Pfeffer beteiligt sein. Bei der Haussuchung wurden
mehrere Sack Pfeffer gesunden. Die Untersuchung wird
von Beamten des 5iriegswucheranües Berlin geführt.

O Eine Flasche Wein: 120 Mark. In Mainz fand
eine Versteigerung von Weinen der großherzoglich hessischen
Weuibaudomäne statt, die für Nackenheimer Rotenberg
Auslese einen Rekordpreis erzielte. Von diesem Wein
wurden 325 Liter mit 51 800 Mark gezahlt.- die Flasche
kostet demnach im Einkauf elwa >2!» Mart.

o Großfeuer in Eisenach. Ein großer Mühlenbrand
äscherte die gesamten Eisenacher Mühlenwerke, früher
G. Rinemann, und die Ölmühle von R. A. Maurer ein.
Das anstoßende, sehr bedrohte Gebäude des EisenacherLehrer»
seminars wurde vor größerem Schaden bewahrt. Durch
das Großfeuer wurden ansehnliche Mengen Getreide ' und
Mehl vernichtet.

o Das Hamsterlager im Taufbecken. In dem großen
Taufbecken der Kirche der Baptistengemeinde zu Einbeck
entdeckte die Polizei ein großes Hamsterlager: 6 Zentner
Hâ er, 1 Zentner Roggen und etwa 1 Zentner Bohnen.
Die Waren wurden beschlagnahmt.

O « Udhauer ttnger gestorben. In Bad Kissingen
starb im Alter von 65 Jahren der Berliner- Bildhauer
Pro :. Max Unger. Er hat für Berlin verschiedene Denk»
maler geschaffen, darunter ein Rlarkgrafeustandbild für die
Siegesallee. Besonders bekannt.wurde er dadurch daß
der Kaiser ihn mit der,Herstellung einer als Geschenk für
Norivegen bestimmten Riesenstatue Frithjofs beauftragte.

O Der „Tabak" der Soldaten. Aus einer im Reichs¬
tag eingebrachten Anfrage des Abg. Müller-Meiningen ist
zu ersehen, daß in jüngster Zeit als . Kriegstabakmischung'
an unser Heer Tabak verkauft wurde, der ganz oder zum
größten Teil aus BuchMaub besteht und von den Truppen
weggeworfen weiden muß. Der Abgeordnete fordert den
Reichskanzler auf, gegen die gewissenlosen Lieferanten
dieses . Tabaks' mit aller Schärfe oorzugehen.

o Das Flugzeug als Braudstlfter . Ein durch Flieaer-
turz verursachter Brand hat in Tiisch bei Graudenz
größeren schaden angerichtet. Das Flugzeug eines Flug»
ichulers geriet in der Luft in Brand und stürzte auf das
Dach einer Scheune- des Besitzers Albert, die tm Nu in
Hellen Flammen stand. Es br- nten dann noch ein
Wohnhaiis und ein Stallgebäude des Besitzers Witzke
nieder. Der Flieger ist mit seinem Flugzeug vollkommenoerorannt.

D Tie Romanows . Aus Kiew wird gemeldet: Die
Haltung der Zann-Mutter und anderer Mitglieder des
Zarenhauses ist noch immer deutschfeindlich. Ein deutscher
General wurde zu ihnen gesandt, um ihre etwaigen
Wuniche entgegenzunehmen. Der General wurde von den

der Familie nicht empfangen, nur die jüngeren
Großfürsten druckten dem General den Wunsch aus. so
bald als möglich ins neutrale Ausland reisen zu dürfen.

© 400 Tote bei der Explosion in Jassy . Bei der
Explosion von Munitionsvorräten, die kürzlich in Jassy
statifand, wurden, wie aus Moskau gemeldet wird.
400 Personen getötet.

© Ein neuer Ster ». In der Nacht vom 8. zum
0. Juni ist ans der Königlichen Sternwarte Berlin-Babels¬
berg von dem Astronomen Professor Dourvoisiör ein neuer
Stern von der ersten Größenklasse im Sternbild des
Adlers entdeckt worden.

© Die Kronjuwelen der Romanows. Amerikanische
Steuerbeamte wollen eine Verschwörung entdeckt haben,
die zum Ziele hatte, die Kronjuwelen der Romanows nach
den Vereinigten Staaten zu schmuggeln. Amerikanische
Agenten sagen aus, daß sie einige Juwelen gefunden
haben und nach den anderen suchen. Zwei Passagiere
eines dänischen Dampfers wurden unter dem Verdacht
-er Mitschuld verhaftet. , _

© Schwere Explosion in Italien . In der Pulver»
fabrik Castellazzo bei Bollate in der Provinz Mailand
bat eine Explosion stattgefunden, bei der 3b Menschen ge¬
tötet und 100 verletzt worden sind: der angerichtete Sach¬
schaden soll gering sein.

© 0 Millionen Dollar Brandschaden. Wie dem
.Matin ' aus Newyork genicldet wird, brach tm Arsenal
von St . Louis ein Brand auS, durch den hauptsächlich
Militärausrüstungsgegenstände zerstört wurden. Der
Schaden soll über sechs Millionen Lollar betragen.

& Groye Schadenfeuer in Böhmen. In dem Fürstlich
k nivarzcnbergischen Walde in Hradetschek in Böhmen ist
ein Brand anSgebrochen. der sich sehr rasch ausdehnte und
80 Hektar Waldbestand ergriff. Zu den Löscharbeiten
nnitzten 500 Pioniere aus BudweiS gerufen werden. Der
Schaden ist ungeheuer. — In der Ditlerschen Danipf-
Niühlr in Gaya (Böhmen) fielen einem Brande die Mühle,
die Reisschäl-. Graupen-, Kartoffelmehl- und Obstkonserven¬
fabrik und der große Lagerraum mit allen Vorräten zum
Opfer. Der Schaden wird auf Millionen Kronen
geschätzt. _



Vermischtes.
Die Geschichte eines Kraftwagens . Der polnische

Genera/ Dombor-Mirsnicki bat kürzlich dem polnischen
Ministerpräsidenten Steczkowsn einen Kraftwagen zur
Verfügung gestellt, der, dem Berichte eines Warschauer
Blattes zufolge, eine merkwürdige Geschichte hat. Der
Kraftivagen entstammt einer englischen Fabrik und wurde
seinerzeit vom König von England dem Zaren Nikolaus
zum Geschenk gemacht. Aus dessen Eigentum ging er an
die Bolschewiki über; diesen nahmen wiederum die
Soldaten Dowbor-Musnickis den Wagen ab, und jetzt
fährt ihn der Ministerpräsident des wiedererstandenen
Polens. In der Geschichte dieses Kraftwagens spiegelt
sich also ein ganz Teil gewaltiger Weltgeschichte ab.

Die neuen polnischen Briefmarken. In Polen
werden von polnischen Künstlern entworfene neue Post¬
marken, die in der Staatsdruckerei zu Berlin gedruckt
sind, eingeführt werden. Die in ihrer Form den deutschen
Marken sich nähernden Wertzeichen sollen zwölf Ab¬
stufungen umfassen. Die Drei- und Fü'nfpfemngmaiken
zeigen auf braunem und grünem Hintergiunde einen
polnischen Adler, der in abweichender Zeichnung auch auf
den braun-grünen Fünfzehnpfennigmarken und den blauen
Zwanzigpfennigmarlen zu sehen sein wird. Die violetten
Siebcneinhalbpfennigmarken, die roten Zehnpfennigmarken
und die grauen Marken für je eine Mark zeigen das
Denkmal Sobieskis. Die dunkelgrünen Vierzigpfennig¬
marken zeigen einen Legionär zu Pferde, die braunen
Sechzigpfennigmarken einen ackernden Bauern. Auf den
dunkclgrauen Marken zu zwei Mark ist ein Bauer ab
gebildet, der die Sense wetzt.

Hindeuburgs Nafierl -lickpunkt. Walter Blaem, der
bekannte Nomandichter, der als Hauptmann im Felde
steht, erzählt in seinen Feldzugerinnerungeneine hübsche
Geschichte über Hindeuburgs Rasierspiegel. Der General¬
feltmarschall gab in einem Gespräch über den Rasier¬
spiegel als kriegsoerwendungsfähigen Gegenstand folgende
Meinung kund: „Wozu brauchen Sie den Rasierspiegel?
Wenn ich mich ini Felde rasiere, stelle ich mich an eine
Wand, male auf sie mit Kreide oder Blaustift einen ovalen
Kringel und starre beim Rasieren unverwandt hinein:
das tut dieselben Dienste wie ein Spiegel: die Hauptsache
ist, daß man einen Blickpunkt hat."

„Im Kriege ist alles knapp!" In einem » »st-
preußischen Landstädtchen, in der Danziger Niederung,
kam jüngst ein Soldat zu einer Bauersfrau und bat sie,
ihm ein Pfund Butter zu verkaufen. Die Frau erklärte
sich nach längerem Zögern dazu bereit und verkaufte dem
Soldaten ein Pfund Butter für 10 Mark. „Im Kriege
ist alles knapp, da muß man nehmen", meint? sie, als sie
den Preis nannte. Der Soldat, anscheinend mit dem
hohen Preis sehr zufrieden, ersuchte nun die Bauersfrau,
ihm noch ein zweites Pfund Butter zu verkaufen. Auch
das geschah. Als nun der Soldat die Butter in Händen
hatte und die Bauersfrau das Geld haben wollte, erklärte
der Käufer: „Im Kriege ist alles knapp, auch das Geld.
Im Kriege muß man nehmen!" Sprach's und verschwand
mit seiner Butter, ohne zu bezahlen.

§ Dreifaches Todesurteil . Drei knegsgcfangene Nuss n, die
die Eigentümers,rau Siegmann in Bialken. Kreis Maiien-
werder, vergewaltigt und ermordet haben, wurden von: Kriegs¬
gericht zum Tode verurteilt. Ein Soldat Tschebis. der ihnen
bei der Tat geholfen bat. erhielt zehn Jahre Zuchthaus.

8 Hochstapeleien eines frühere« Hanptma.
Potsdamer Strafkammer wurde über die Hoch
bandelt , die der aus der Untersuchungshaft
bSiährige Hauptmann a. D . Kurt v. Keber in \
gangen hat . Der Angeklagte , der mit Ruhegehch,
Zuwendungen und Renten monatlich 447 Mark by
1912 sieben Gefängnisstrafen verbübt . Das ~
aus ein Jahr Gefängnis . _

Volks- uuo ^riegswirtft
■fr Apfel - und Btrncnhöchstprrise . Die NeÜEe.nüse und Obst bat ihre Grundsätze für die8

und Bewirtschaslnng der diesjährigen Apfel iinwL
ausgestellt. Es wird an der vorjährigen Einteiin^
Gruppen festgebalten; dagegen fällt die Bezeichn
Sorten weg. Nur die Güte des Obstes und feine|
barfeit sollen die Merkmale für die Zuteilung
«einen drei Gruppen bilden, und zwar heißt die m£
Edelobst, die zweite Tafelobst und die dritte Wh«
Um Verschiebungen von niedrigeren Gruppen in dj°
gruppe zu vermeiden, wird die Reichsstelle dier
treffen, daß Edelobst(wie im Vorjahre die llabu
ausschließlich durch die Reichsilelle erfaßt und ruii!
hürdlich überwachte Verkaufsstellen abgesetzt toei
Für Edelobst wird ein Höchstpreis nicht festgesetzt.

■fr Erntehilfe in Bayern . Zur Sicherung der!
das Kriegsministerium eine Anordnung erlaffeîU
arbeitsfähigen Personen verpflichtet sind,-auf Auffoch
zuständigen Behöide ihres Aufenthaltsortes in derM
gemeinde oder in einer Nachbargemeinde während!
der Erntearbeiten Arbeitshilfe zu leisten Diel
haben den Verpflichteten die ortsübliche Entlohn
wäbren._ _ _

Für die ®dmft !eitunp und Anzeigen oeranrw»
kbeodor  K i 7chh ü b » i in Hoch-nburq,!

Frankfurt a. M., den 30. Mai 1918.
Durch einen beim Kriegswirtschaftsamt tätigen Londivirtschnfts-

lehrer ist in diesen Tagen eine Anzahl zuverlässiger älterer Schüler
höherer Lehranstalten (Jungmannen ) als Mähmaschinenführer aus.
gebildet worden. Hierbei wurden die jungen Leute auch darin unrer.
wiesen, wie sie mit den Gespanntieren umzugehen haben und w e
sie die Maschinen zu behandeln, nöt -genfalls auch selbstständig kleine
Ausbefferungen daran vorzunehmen haben.

Die so ausgebildeten Jungmannen können den Landwirten sür
bi« demnächst beginnende Ernte zur Verfügung gestellt werden.

Die Kriegswirtschaftsstellen werden ersucht, die Landwirte auf
diese günstige Gelegenheit hinzuweisen, die um so schätzenswerterist
als z. Zt . gelernte Mähmaschinenführer and .'rweitig kaum verfügbar
sind.

Der Bedarf ist angesichts der geringen Zahl möglichst frühzeitig
hier anzumelden.

Kriegswirlschoftsamt Frankfurt a. M.
gez. Emmerling,  Hauptmann.

& Nr. L. 892. Marienberg , den 4. Juni 1918.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Falls von Landwirten Ihrer Gemeinden Jungmannen als Mäh¬
maschinenführer benötigt werden, ersuch« ich mir baldmöglichst unter
Angabe der Zahl der benötigten Schüler zu berichten.

Der Königlichec. Landrat.
gez. Ulrici.

Wird veröffentlicht.
Meldungen sind sofort auf dem Bürgermeisteramt zu machen.
Hachenburg, den8. 6. 1818. Der Bürgermeister.

Tgb. Nr. K. G. 4263. Marlenberg , den 5. Juni 1918.
Verordnung

betr. : Ausfuhrverbot für Heu und Gras aus der Ernte 1918.
Aus Grund des 8 3 der Preußischen Ausfübrungsbestimmungen

vom 25. Mai 1918 zur Verordnung über den Verkehr mit H u aus
der Ernte 1918 vom 1. Mai d.' Js . (R -G.-Bi . S . 368) wird für den
Oberwesterwäldkreis folgendes angeordnet:

8 1.
Die Ausfuhr von Heu und Gras aus der Ernte 1918 aus dem

Oberwesterwaldkrelseist nur mit Genehmigung des Vorsitzendendes
Kreisausschusseszulässig.

8 2.
Den Anträgen auf Genehmigung zur Ausfuhr ist der Nachweis

darüber zu erbringen,
1. wer der Käufer des Heues ist,
2. für wen das Heu bestimmt ist,
3. daß das Heu dringend notwendig ist, um den Viehbestand des

Käufers durchzuhalten.
8 8

Wer der vorstehenden Anordnung zuwiderhandelt, wird mit Ge¬
fängnis bis zu 1 Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 10000 M. oder
mit einer dieser Strafen bestraft.

Der Versuch ist strafbar.
Neben der Strafe kann auf Einziehung der Erzeugnisse erkannt

werden, auf die sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied,
ob sie dem Täter gehören oder mcht. Der Erlös hieraus geht zu
Gunsten des Kommunaloerbandes.

8 4.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung im

amtlichen Kreisblatt in Kraft.
Der Kreisausschuß des Oberwesteiwaldkreises.

gez. Ulrici.
Marienberg , den 5. Juni 1918.

Vorstehende Veroi dnung ist erlassen wordcn, uin einesteils den
Bedarf innerhalb des Kreise- an Heu und Gras zu decken und anderen¬
teils um den Anforderungen der Heeiesoerwaltung genügen zu können.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister, die vorstehende Verordnung
in ortsüblicher Weise wiederholt bekannt zu geben und sür che Durch,
führung Sorge zu tragen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses,
gez. Ulriri.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den8. 6. 1918. Der Bürgermeister.

J .-Nr . K. A. 6763, 6228, 6578. Marienberg , den 30. Mai 1918.
Im Einvernehmen mit den Herren Kreisschulinspektorenhabe

ich die Sommerserien in den Schulen des Oberwesterwaldkreisesein-
schließlich der Realschule in Hachenburg für daS Jahr 1918 wie folgt
festgesetzt: KreisschulinsprktionAltstadt:

Gchuloerband Hachenburg vom 23. Juni bis 17. Juli «inschl.
Der Königlichek. Landrat.

I . B. Schütz.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 10. 6. 1918 Der Bürgermeister.

Gute Postkarten!
Postkarten mit liniierter Rückseite, ff. holzfreier
Karton , in Heftchen mit 16 Stück zu je 36 Pfg.

Bei Mehrabnahme entsprechend billiger.
BKCbbandluitfi Cb. Rircbbiibel, Bacöenburg.

Fleischkartenausgabe
am Donnerstag , den 13. Juni 1918, am hiesigen Burger-
n eisteramte:

Nr. 1—250 von vormittags 9—10 Uhr
.. 251- Schluß „ .. ' 10- 11 ..

Hachenburg, den 12 6. 1918. Der Bü he-mristcr.
Kleisckverkauf.

Die Abgabe des Fleffches erfolgt in dieser Woche wie nachstehend
angegeben:

An die Einwohner der Stadt am  Freitag , den 14. Juni
vorm. 8—9 Ilht a» die Inh . der Fieischk. nn»den Ns 101—150

.. 9 - 10 .. • . . „ „ 151- 200
10- 11 . 201- 250
H - 12 .. . . 251- 300

nachm. 1—2 „ „ „ „ „ ., „ „ „ 301 - 350
„ 2—3 ' „ „ „ „ „ „ „ „ „ 351—400
n 2 4 „ „ „ „ „ ,, „ „ „ 401—450
„ ^ 5 n ii ti n n n n ti n 451  Schluß
„ 5—6 „ „ „ „ ii „ ii ii n  1 50
n 6 7 „ „ „ „ „ „ n it n 51 100

und zwar bei dem MetzgermeisterAltbürger  hier.
Die Abgabe an die Landbevölkerung  erfolgt beim Metzger-

meister LUck hier, am Freitag , den 14. Juni von 8 Uhr vor¬
mittags ab.

Hachenburg, den 12 6. 1918. Der Bürgermeister.

6rci5vsrstsigsrung.
Die diesjährige Grasnutzung auf den nachbenannten

selbstverwalteten Domänen -Wiesen wird an Ort und
Stelle öff' Ntlich meistbietend gegen Stundung des St lg-
Preises bis zum 11. November 1918 verkauft:
Samstag den 22 . Juni 1918, vormittags 9 Uhr

in der Kellershof -, Hell - und Kuddelbachwiese
Samstag den 22 . Juni 1Ö18, nachmittags l1/»Uhr

in der Herrnwiese , Gemarkung Altstadt.
Die Herren Bürgerrncistcr werden um mehrmalige

ortsübliche Bekanntmachung ersucht.
Montabaur , den 10. Juni 1918.

Königliches Domänen Rentamt.
Schmidt,  Domänenrat.

SW FtldpollIiMteln
sowie alle foniiigen Feldpoft-Artikel.

Buchhandlung Th. Kirchhübel
Hachenburg, Wilhelmstraße.

Donnerstag , den 13. Juni 1918, abe
läßt Hermann Kim bei  die der nünderjihrj
trude Emmel gebärende

Scheune und Stall
(am Joh .-Aua.-Ririg) 1

öffentlich meistbietend in der Gastwirtschaft'
Karl Latsch  verpachten.

Das Gebäude steht auch zum -Ve' kauf und
dem Abend eventl. gesteigert werde,', jedoch
vormundschaft<?gerich' liche Genehmigung vorbch

Für die Einmochzi
Konservengläser
Bindegläser
Honiggläser
Einkochapparate
Gummiringe
Pergamentpapier
Steintöpfe
grau und braun

»««>«' $. Rofeaau**

Lumpen, Knochen,
und alle ü et alle

kauft zu höchsten Preisen
Wilhelm Seifert , Atzrh

Lagerplatz in Hachenburg : S a l z ssab'
Samstag Abnahme.

«elchäMbll??a«lch!äge
empfiehlt

CI». Rirchhüöel. fiadm &sn.

Es ist vorbei mit unsenn Sehnen,
Er kehrt nie heim ins Elternhaus.
Ihn wecken nimmer unsre Tränen,
Er ruht in fremder Erde aus.

Dahin ist nun sein junges Leben,
All unser Stolz und unser G'ück.
SeinBiid wird immer»ns umgeben,
Nur die Erinn 'rung bleibt zurück.

Am 30 . Mai erlitt nach 3"/i jähriger treiresier Pflicht¬
erfüllung unser innigstgeliebter Sohn , Bruder , Schwager
und Onkel , der

Uizefeklwbel EOUi$ Maller
J «hab«» bes Eisernen Kreuzes 2. Klaffe und zum Eisernen

Kreuz 1. Klaffe eingerricht
auf dem Rückmarsch in Muhestellung im noch nicht vollen¬
deten 27 . Lebensjahre den Heldentod für sein geliebtes
Vaterland.

In irnsagbarem Schmerze teilt dies Verwandten , Freun¬
den und Bekannten hierdurch mit

Familie Bürgermeister Müller.
Steinebach, Langenbaum, Vellerhof,

den 11 . Jutü 1918.
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